
Prähistorische Abteilung 
Aufgabe der Urgeschichtsforschung ist es, 

die Lebensverhältnisse, die kulturelle Eigen­
art, die wirtschaftlichen Gegebenheiten und 
die historischen Strömungen und Umschich­
tungen bestimmter Menschengruppen vor 
dem Einsetzen einer schriftlichen Überliefe­
rung zu ergründen. Die dafür fast aus­
schließlich zur Verfügung stehenden Quel­
len sind die Bodenfunde, also Gegenstände, 
die die Jahrhunderte oder Jahrtausende im 
Boden überdauert haben. Demnach ist eine 
Sammlung solcher Gegenstände nicht als 
Sammlung wertvoller Einzelstücke zu ver­
stehen - wie etwa eine Kunstsammlung -
sondern als Archiv historischer Quellen. Der 
Wert der Gegenstände ist daher nicht nur 
ein großer materieller sondern auch ein 
ideeller. Die Prähistorische Sammlung ist 
mit mehreren 100.000 Gegenständen eine 
der größten Sammlungen dieser Art in Eu­
ropa. Aufbauend auf einen von den kaiserli­
chen Kunstsammlungen übernommenen 
Grundstock (z. B. Gräberfunde aus Hallstatt) 
und einigen Schenkungen (z. B. Sammlung 
der Anthropologischen Gesellschaft in Wien) 
war man seit der Gründung des Museums 
stets bemüht, die Sammlung zu vergrößern 
und zu erweitern. Vor dem 1. Weltkrieg hat 
besonders Josef SZOMBATHY erfolgreich 
gewirkt. Durch gezielte Ankäufe und zahlrei­
che Grabungen besonders im damaligen 
Kronland Krain (Slowenien), Böhmen, Mäh­
ren, Ungarn und Norditalien hat er wesent­
lich zu Reichtum und Vielfalt der heutigen 
Sammlung beigetragen. Auch die Ausgra­
bungen an der berühmten altsteinzeitlichen 
Fundstelle Willendorf in der Wachau durch 
Hugo OBERMAIER und Josef BAYER er­
folgte in seiner Amtsperiode. 

Nach dem 1. Weltkrieg war der Wirkungs­
bereich der Prähistorischen Abteilung na­
turgemäß stark eingeengt, doch konnten in 
den Jahren bis zum 2. Weltkrieg zahlreiche 
wichtige Fundposten vor allem durch Josef 
BAYER und Eduard BENINGER in Nieder­
österreich geborgen werden. Schwerpunkt 
der Geländetätigkeit von den Anfängen der 
Sammlung bis heute ist die Erforschung der 
Hallstattkultur der Älteren Eisenzeit. Dieser 
Aufgabe werden Mitarbeiter der Abteilung 
durch Grabungen auf dem Kalenderberg bei 

Mödling und im Salzbergwerk Hallstatt ge­
recht. Andere Grabungen der Gegenwart 
waren dem Awarenfriedhof von Zwölfaxing 
und der neolithischen Siedlung auf dem 
Jennyberg bei Mödling gewidmet. 

Eine andere Hauptaufgabe ist es, den vor­
handenen Bestand zu erhalten und anderen 
Wissenschaftlern des In- und Auslandes zu­
gänglich bzw. durch Publikationen der 
Fachwelt bekannt zu machen. Der Tätig­
keitsbereich ist daher in die drei großen Ab­
schnitte Vermehrung - Erhaltung - Auswer­
tung zu gliedern. 

Vermehrung 

Die Quellen zur Vermehrung der Samm­
lung sind Ankauf, Geschenk, Abtretung und 
eigene Ausgrabungen. Hauptsächlich wird 
die Sammlung durch eigene Grabungen 
vermehrt bzw. durch Material, das vom 
Bundesdenkmalamt ausgegraben und dem 
Museum abgetreten wird (z. B. langobar-
dische Grabfunde aus Oberbierbaum). Gele­
gentlich ist auch ein Zuwachs durch Schen­
kung (z. B. zwei neolithische Idole aus Wetz­
leinsdorf) oder Ankauf (z. B. eine paläolithi-
sche Mammutfigur aus Pollau) zu verzeich­
nen. 

Hallstatt, Salzbergwerk 
Oberösterreich 

Ausgegraben 1971 von der Prähistorischen Ab­
teilung. 

Salzbarren, 574. Jhdt. v. Chr. 
Rechte Hälfte einer herzförmigen Abbaufigur, 

wie sie bisher an zwei Stellen des Salzbergwerkes 
Hallstatt entdeckt werden konnte. 

Oberbierbaum 
Niederösterreich 

Funde aus einem langobardischen Gräberfeld, 
ausgegraben vom Bundesdenkmalamt 1966 bis 
1972, dem Museum abgetreten 1975. Sprossenfi-
belpaar aus vergoldetem Silber, 6. Jhdt. n. Chr. 

Wetzleinsdorf 
Niederösterreich 

Aufsammlung, dem Museum geschenkt 1974. 
Idolstatuetten, Anfang 4. Jtsd. v. Chr., Abb. 30. 
Geschenk von M. KMOCH (sitzend) und H. NO­

WAK (stehend). 
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Pavlov (Pollau) 
Mähren 

Angekauft 1975. 
Mammutstatuette aus Sandstein, 25. bis 20. 

Jtsd. v. Chr. 

Erhaltung 
Die Erhaltung der vorhandenen Bestände 

wird immer mehr zu einem Problem, weil die 
Präparationsmethoden vergangener Jahr­
zehnte nicht alterungsbeständig sind und 
darüber hinaus den heutigen wissenschaftli­
chen Anforderungen nicht mehr genügen. In 
der Werkstätte der Prähistorischen Abtei­
lung sind 4 geschulte Fachkräfte damit be­
schäftigt, nicht nur Neuzugänge zu präparie­
ren, sondern auch die alten Bestände mit 
modernen Methoden neu zu konservieren. 
Am Beispiel Keramik: Die Sammlung enthält 
einige tausend rekonstruierte, das heißt aus 
Bruchstücken zusammengesetzte, Tongefä­
ße. Ein Großteil davon wurde seinerzeit mit 
Schellack gehärtet und mit Knochenleim 
geklebt. Schellack aber verändert die Ober­
flächen und erschwert die Beurteilung der 
Tonqualität, Knochenleim wird im Laufe der 

Jahrzehnte hart und spröde und verliert die 
Klebekraft. Deshalb müssen die Gefäße zer­
legt, der Schellack entfernt und die Scher­
ben neuerlich mit einem beständigen Ace-
tonkleber geklebt werden. 

Bronze und Eisen ist früher meist nur ge­
reinigt und nicht konserviert worden. Durch 
die heute zur Verfügung stehenden Kunst­
harze ist es aber möglich, die Oberflächen 
zu sanieren und Fehlstellen zu ergänzen. 

Smarje (Sankt Marein) 
Magdalenska gora (Magdalenenberg) 
Slowenien 

Ausgegraben 1894, neu präpariert 1975 
Gerippte Ziste, 5. Jhdt. v. Chr., Abb. 32. 
Die krustige Patina ist mechanisch entfernt, die 

Bruchstücke sind mit Seide und Kunstharz anein­
andergefügt, die fehlenden Teile sind mit Kunst­
harz ergänzt. 

Rotengrub 
Niederösterreich 

Ausgegraben 1851, präpariert 1975. 
Sogenanntes Pectorale, 11. Jhdt. v. Chr., Abb. 31. 
Das Schmuckstück ist aus dünnem Bronzedraht 

hergestellt, der mit ganz feinem Golddraht um­
wickelt ist. Mit diesem Golddraht sind auch die 

Abb. 30: Wetzleinsdorf, Nö., Idolstatuetten, Anfang 4. Jtsd. v. Chr. Geschenk 
von M. KMOCH und H. NOWAK. 
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aufenthalten, die nicht selten mehrere Wo­
chen dauern. Etwa 150 Anfragen über Ge­
genstände der Sammlung werden jährlich 
bearbeitet. Das Material aus den Gebieten 
des heutigen Slowenien wird seit mehreren 
Jahren durch jugoslawische Kollegen auf­
genommen und wird demnächst publiziert 
vorliegen. Diese internationale Zusammen­
arbeit wurde durch das „Ostalpenkomitee" 
angeregt. 

Wie mühsam um die wissenschaftliche 
Durchdringung eines Fundstoffes manchmal 
gerungen werden muß, soll am Beispiel 
Hallstatt gezeigt werden: 

Gräberfeld Hallstatt - Stadien der Bearbei­
tung: 

1. 1846-1863 

Ausgrabung des Gräberfeldes durch J . G. 
RAMSAUER. Gleichzeitig entsteht ein hand­
geschriebener, reich illustrierter Bericht in 
mindestens zehn Exemplaren. 

Abb. 31: Rotengrub, N.Ö., Pectorale, 11. Jhdt. v. Chr. Ausgegraben 1851, präpariert 
1975. 

einzelnen Schlingen des Bronzedrahtes aneinan-
dergebunden. Der Bronzedraht, der dem 
Schmuckstück ursprünglich die Festigkeit gab, 
war zu bröseligem Kupferoxyd umgesetzt und 
mußte ganz entfernt werden. Die vielfach defor­
mierten und zerknitterten feinsten Spiralröllchen 
aus Golddraht wurden bei der Restaurierung mit 
eigens angefertigten Werkzeugen zurechtgebogen 
und innen mit Kunstharz gefüllt. 

Auswertung 

Selbstverständlich soll der reiche Bestand 
eines Museums nicht bloß verwahrt werden, 
sondern er soll auch wissenschaftlich ge­
nutzt und in repräsentativen Teilen dem Pu­
blikum zugänglich gemacht werden. Letzte­
res geschieht in der Schausammlung und in 
fallweisen Sonderausstellungen. Was die 
wissenschaftliche Nutzung betrifft, ist trotz 
ständigen Bemühens das Fernziel, den ge­
samten Bestand in publizierten Katalogen 
vorzulegen, noch lange nicht erreicht. An­
hand von Materialien der Sammlung sind 
seit 1945 fünfzehn Dissertationen und Habi­
litationsarbeiten verfaßt worden. Jährlich 
kommen etwa 100 ausländische und zahlrei­
che inländische Wissenschaftler zu Arbeits-
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2. 1848 und 1851 
Erste gedruckte Berichte von J . GAISBER-
GER und F. SIMONY. 

3. 1868 
Erste Gesamtbearbeitung durch Ed. Freih. v. 
SACKEN. 

4. 1907 und 1920/21 
Weitere Versuche, das Material in seiner 
Aussagekraft besser auszuwerten durch 
M. HOERNES. 

5. 1959 
Vorlage des Gesamtkataloges der Funde aus 
geschlossenen Gräbern durch K. KROMER. 

6. 1975 

Kritische Auseinandersetzung mit der Quel­
lenlage und Diskussion der Verläßlichkeit 
der Dokumentation RAMSAUERs durch 
L. PAULI. 

7. ab 1975 

Angeregt durch die Arbeit PAULIs neuerli­
che Überprüfung der Quellenlage (F. E. 
BARTH und R. HODSON). Computerge­
rechte Aufbereitung des gesamten Fundstof­
fes durch R. HODSON. 

F. E. BARTH 

Abb. 32: Magdalenska gora, Slowenien, Ziste, 5. Jhdt. v. Chr. Ausgegraben 1894, neu präpariert 1975. 
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